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nr. 49 —1916 Cin Blatt für üeimatltdje flrt unb Kunft
öebrudrt unb perlegt oon ber Budibrucfcerei lules IDerber, Soitalaaffe ?4, Bern

2. Dezember

Der Traumfee.
Don Cilian Degen, Bern.

6in tiefer See träumt in der Ginfamkeit. —
In feinen Wellen leis ein Schluchzen klingt,
So klagooli bang wie hundertjährig £eid,
Das nach 6rlöfung und Befreiung ringt.

ünd drüber zieb'n, in blutger Jlbendglut
Die Wolken leis. — — Kein froher Dogeifang
Ttn weiten Kreis. Zur füllen Haftzeit nur
Don ferneher ein wunderlicher Klang. — — —

ünd auf dem Grund der dunklen Wellenflut
Begraben liegt die allerfchönfte IDaid.
Wenn nädtfens mild der IRond die Waffer küftt,
Erhebt fie fid), oom Zauberbann befreit.

Dann tönt ihr £ied, fo fehncnd wunderfam,— —
Jim Craumfee fchwebt fie finnend auf und ab,—
Doch wenn mit Glanz der junge Cag erfcheint,
Derfinkt fie mit der Dacht im Slutengrab.

Wo mag er fein,— dein ftiller Craumfee, jag, —
0 Seele mein, — und wo dein holdes Glück?
Begraben liegt's! 6s fingt dir nur im Craum,
ünd finkt beim Sd^ein des £icbts ins Grab zurüdc.

° ° Drei Heben.
Cine JTouelle. Don Rubolf Trabolb.

Atorner ging bie Slumert holen. Staunenb fanb er

nur ßilien unb Aelfen. Ein faft betäubenber Duft erfüllte
bas 3immer. Das muhte ©erta fo beftellt haben, aber fie

hatte fonft bafür einen fo feinen ©efchmacf. ASirtlidj, Aetten

hatte recht, in ©erta ging etroas oor fith, bas nicht normal
mar. Sofort mar er entfchloffen, bie Sdjroefter in einem

Sanatorium beobaibten 3U laffen, benn es ftieg in ihm bie

3mrd)t empor, bes ©aters geiftige Abnormität habe fidj

in ber Dodjter fortgepftan3t. Aadjbentlidj fdjmüclte er ben

Difch unb alle ©afen bes Efoimmers mit ben ©lumen —

einen eigenen Aei3 gaben fie ber Dafel — roenn nur Oer

Duft ber ßilien nidjt fo ftarl geroefen märe. Aber ber Dag

mar Tonnig, bie fünfter blieben ja offen. Aofen für fipbia
hatte er felbft mitgebracht, er 3ierte eben ihren ©Iah bamit,
ba hörte er einen ASagen. Er eilte ans Çenfter, ertannte

bas Eoupé ber ©raut oben an ber Straße. At it ben fdjönften

ber Aofen, bie er noch m ber £anb hielt, eilte er hinunter,

um bie (Beliebte 3" empfangen.

Das Stubenmäbchen roollte neugierig nacf)feljen, mer

benn burch ben Storribor geeilt unb bie ©or3immertüre

offen flehen gelaffen habe, als fie ben Dottor mit feiner

©raut bie Dreppe herauftommen fah- Sie blieb fteljeri,

18

lief? eintreten unb fdjlof? bie Auf?entüre ab, bann hufchte fie
fdjnell 3ur itödjin, um 3U melben:

„Eili! Die gnäbige Saroneffe ift geïommen, ber Scrr
hat fie felbft am lauster abgeholt. 3ft bie aber fefdj, Eili,
hat bie ein ©fidjterl! ttnb ein ©manberl, einen Sut, grof?=
artig. 3effas, muß bie reich fein! Sat unfer Dottor abér
ein ©lüd, bie 3U betommen."

Die Stödjin mollte um alles bie ©aronef? auch fehen,
aber mie bas aufteilen, unb fie berieten nun lange barüber.,

Atorner führte fipbia burch bie ASohnung, burch alle
Aäume, auch in bie Äüdje, 3um Staunen Eilis. Erft gan3
3uleht öffnete Sans fein „Limmer bes ©ergeffens" mit ben
ASorten:

„Aun bift bu in meinem Seitigtum."
Sr 30g fie an fid) unb Kijjte fie leibenf(haftlich.
„Aach langer ftahrt finb mir auf ber 3nfel ber ©lüd=

feligteit angelangt," fagte fipbia unb fdjaute fich um.
,,^5ih hatte mir ein gan3es ©rogramm 3ufammengefteIIt

mit bent, mas id) bir hier 3eigen roollte, unb nun, ba bu
ba bift,. ba mein Draum roirtlid) geroorben, fdjeint mir
meine Abfidjt tinbifdj. llnb fie roar auch echt naio, fonft

M. 4Y — lylö (in Liatt für heimatliche fitt und Kunst
gedruckt und verlegt von der kuctidruckerei Ià5 Werder, 5vitnlqssse?4. Lern

2. veiember

ver Iraumsee.
von Lilian vegen, vem.

ein tiefer 5ee träumt in cter Einsamkeit. —
In seinen Wellen Ieis ein Schluàn klingt,
So klagvoll bang wie hunclertjährig Leicl,

vas nach Erlösung unà kesreiung ringt.

llnc! ctrüber Tieh'n, in blutger Kbenclglut
vie Wolken Ieis. — — Kein froher vogelsang
sm weiten Kreis. lur stillen Nachtzeit nur
von serneher ein wunderlicher Klang. — — —

Und auf dem 6rund der dunklen Wellenslut
Kegraben liegt die allerschönste Maid. - —
Wenn nächtens mild der Mond die Wasser küßt,
Lrhebt sie sich, vom lauberbann befreit.

vann tönt ihr Lied, so sehnend wundersam, ——
Km kraumsee schwebt sie sinnend aus und ab,—
voch wenn mit 6Iâ der junge Lag erscheint,
versinkt sie mit der vacht im Slutengrab.

Wo mag er sein,— dein stiller îlraumsee, sag,—
0 Seele mein, — und wo dein holdes 6Iück?
Kegraben liegt's! Ks singt dir nur im Uraum,
Und sinkt beim Schein des Lichts ins 6rab Zurück.

° ° vrei lieben. °
eine Novelle, von Nudolf vrabold.

o

Morner ging die Blumen holen. Staunend fand er

nur Lilien und Nelken. Ein fast betäubender Duft erfüllte
das Zimmer. Das mußte Berta so bestellt haben, aber sie

hatte sonst dafür einen so feinen Geschmack. Wirklich, Retten

Hatte recht, in Berta ging etwas vor sich, das nicht normal
war. Sofort war er entschlossen, die Schwester in einem

Sanatorium beobachten zu lassen, denn es stieg in ihm die

Furcht empor, des Vaters geistige Abnormität habe sich

in der Tochter fortgepflanzt. Nachdenklich schmückte er den

Tisch und alle Vasen des Eßzimmers mit den Blumen —

einen eigenen Reiz gaben sie der Tafel — wenn nur der

Duft der Lilien nicht so stark gewesen wäre. Aber der Tag
war sonnig, die Fenster blieben ja offen. Rosen für Lydia
hatte er selbst mitgebracht, er zierte eben ihren Platz damit,
da hörte er einen Wagen. Er eilte ans Fenster, erkannte

das Coupe der Braut oben an der Straße. Mit den schönsten

der Rosen, die er noch in der Hand hielt, eilte er hinunter,

um die Geliebte zu empfangen.

Das Stubenmädchen wollte neugierig nachsehen, wer

denn durch den Korridor geeilt und die Vorzimmertüre

offen stehen gelassen habe, als sie den Doktor mit seiner

Braut die Treppe heraufkommen sah. Sie blieb stehen,
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ließ eintreten und schloß die Außentüre ab, dann huschte sie
schnell zur Köchin, um zu melden:

„Cili! Die gnädige Baronesse ist gekommen, der Herr
hat sie selbst am Haustor abgeholt. Ist die aber fesch. Cili,
hat die ein Gsichterl! Und ein Ewanderl, einen Hut, groß-
artig. Jessas. muß die reich sein! Hat unser Doktor aber
ein Glück, die zu bekommen."

Die Köchin wollte um alles die Baroneß auch sehen,
aber wie das anstellen, und sie berieten nun lange darüber.,

Morner führte Lydia durch die Wohnung, durch alle
Räume, auch in die Küche, zum Staunen Cilis. Erst ganz
zuletzt öffnete Hans sein „Zimmer des Vergehens" mit den
Worten:

„Nun bist du in meinem Heiligtum."
Er zog sie an sich und küßte sie leidenschaftlich.
„Nach langer Fahrt sind wir auf der Insel der Glück-

seligkeit angelangt," sagte Lydia und schaute sich um.
,,^ch hatte mir ein ganzes Programm zusammengestellt

mit dem, was ich dir hier zeigen wollte, und nun, da du
da bist,, da mein Traum wirklich geworden, scheint mir
meine Absicht kindisch. Und sie war auch echt naiv, sonst
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